
LEHRVERANSTALTUNGEN IM WISE 2008/09 
 

 
Vorlesungsplanänderungen sind möglich. Bitte Aushänge beachten. Internet: 
http://www.volkskunde.lmu.de 
 
Studienberatung 
 (keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen): 
⋅ Prof. Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10–12 (Raum E 06, Tel. 2180–3524) 
⋅ Dr. Sabine Hess, Do. 12–14 (Raum E 04, Tel. 2180–2131) 
⋅ Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge. 
 
Anmeldung 
Anmeldung für Erstsemester: 07.10. - 09.10.2008  von 10-12 Uhr persönlich im Geschäftszimmer  
E 03. 
Belegung der Grundkurse und Seminare: Online über die Homepage. Persönlich: Im Geschäftszimmer 
liegen Listen aus.  
 
Rückmeldung 
Bis zum 30.10.2008.  Bitte melden Sie sich in jedem Semester in dem Sie unsere Lehrveranstaltungen 
besuchen durch den Erwerb einer gültigen Seminarkarte  (7,--)am Institut zurück.  
 
Einführungsveranstaltung 
Mo., 13.10.2008, 10–11, Bibliothek, Raum E 020  
 

VORLESUNGEN 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER 
Einführung in die Europäische Ethnologie  
2-stündig Di. 14 – 16 Uhr, Schellingstr. 3, Raum E03 
Die Vorlesung versteht sich als einführende Veranstaltung und bietet daher einen allgemeinen 
Überblick über das Fach Volkskunde/Europäische Ethnologie. Vor allem geht es darum, die zentralen 
Begriffe und Fragestellungen vorzustellen und so in die Denkweisen der Disziplin einzuführen. 
Forschungsbeispiele werden die theoretischen Ausführungen illustrieren und sollen so zu einem 
besseren Verständnis volkskundlichen Denkens und Forschens beitragen.  
Literatur: Herrmann Bausinger: Volkskunde. Von der Altertumsforschung zur Kulturanalyse. Tübingen 31999. – 

Rolf W. Brednich: Grundriss der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. 

Berlin 32001. – Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine Handreichung für Studierende. Münster u.a. 31997. 

– Ina-Maria Greverus: Kultur und Alltagswelt. Eine Einführung in Fragen der Kulturanthropologie. München 
11978. – Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München 32006. – Bernd-Jürgen 

Warneken: Die Ethnographie popularer Kulturen. Wien u.a. 2006. 

 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Bonnes vacances! Kulturwissenschaftliche Reise- und Tourismusforschung. 
2-stündig, Mo. 14-16, Raum...HGB M 118 .. (mit Tutorium Mi. 10-12) 
Viele Faktoren haben es bewirkt, daß ein eigener Tourismus-Markt entstanden ist: ein bestimmter 
ökonomischer Status immer weiterer Bevölkerungskreise, die Entstehung der Freizeit, die Heraus-
bildung einschlägiger Bedürfnisse der Zeitverbringung, aber auch Innovationen verkehrstechnischer 
Art. Der Tourismus ist weltweit eine der Wachstumsbranchen überhaupt. Das bedeutet: Immer mehr 
Menschen reisen immer öfter, zu nahen wie auch zu entfernten Zielen. Tourismus ist aus unserem 
Leben nicht mehr wegzudenken; er ist fester Bestandteil unseres Alltags geworden. 
Volkskunde/Europäische Ethnologie als Alltags-Wissenschaft setzt sich besonders seit den 1970er 
Jahren mit dem Reisen allgemein, vor allem aber mit Tourismus im engeren Sinn, also mit Freizeit-
Reisen, auseinander. 1989 wurde sogar innerhalb der Deutschen Gesellschaft für Volkskunde eine ei-
gene Kommission für Tourismusforschung ins Leben gerufen, die regelmäßig Tagungen veranstaltet 
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(zuletzt im April 2008 hier in München) und die Ergebnisse publiziert. Vor diesem Hintergrund soll 
die Vorlesung einen Überblick über die verschiedenen thematischen Schwerpunkte und 
Problemfelder, Methoden und Quellen, schließlich über die Ergebnisse volkskundlich-
kulturwissenschaftlicher Reise- und Tourismusforschung erarbeiten, dies stets in Relation zu den 
Aktivitäten anderer wissenschaftlicher Disziplinen. 
Vorbereitende Lektüre: Ueli Gyr: Tourismus und Tourismusforschung. In: Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der 

Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Berlin 32001. S. 469-489. - 

Hermann Bausinger: Grenzenlos ... Ein Blick auf den modernen Tourismus. In: ders., Klaus Beyrer, Gottfried Korff 

(Hg.): Reisekultur. Von der Pilgerfahrt zum modernen Tourismus. München 1991. S. 343-353. 

Vorlesungsbegleitende Lektüre: Burkhart Lauterbach: Tourismus. Eine Einführung aus Sicht der volkskundlichen 

Kulturwissenschaft. Würzburg 2006 (Kulturtransfer. 3). - Orvar Löfgren: On Holiday. A History of Vacationing. 

Berkeley, Los Angeles, London 1999 (California Studies in Critical Human Geography. 6). 

 

GRUNDKURSE 
 
DANIEL HABIT, M.A. 
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I) (A) 
2-stündig Di. 12 – 14 Ludwigstr. 25, D 04 II 
+ verpflichtendes Tutorium zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens für Hauptfachhörer/innen 
 
DANIEL HABIT, M.A. 
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I) (B) 
2-stündig Mi. 12 – 14  HGB A 120 
+ verpflichtendes Tutorium zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens für Hauptfachhörer/innen 
 
Der Grundkurs bietet einen Überblick über die zentralen Fragestellungen, Inhalte, Begriffe und 
Theorien des Faches Volkskunde/Europäische Ethnologie. Einen Einblick in die aktuelle 
Forschunspraxis vermitteln einschlägige Publikationen, außerdem fragen wir nach der Entstehung 
und Entwicklung des Faches. Abschließend werden Methoden der Beschreibung, Analyse und 
Interpretation von alltäglichen Praktiken und Prozessen vorgestellt, um zu verdeutlichen, dass 
Volkskun-de lebensnah und empirisch arbeitet und dass gerade darin ihre spezifischen Potentiale als 
Wissenschaft liegen. Im begleitenden Tutorium wird in die Praxis des wissenschaftlichen Arbeitens 
eingeführt.  
Voraussetzung für den Scheinerwerb sind neben der regelmäßigen Mitarbeit ein Kurzreferat, eine 
schriftliche Arbeit sowie eine Klausur. Vorbesprechung: in der ersten Sitzung, in der auch die 
Vorstellung des Semesterplans sowie die Referatsvergabe erfolgen. 
Kursbegleitende Pflichtlektüre: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine Handreichung für Studierende. 

Münster u.a.31997. S. 11–39. Das Werk steht in der Institutsbibliothek (zur Anschaffung empfohlen C Sekretariat: 

reduzierter Preis für Studierende!). Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München 
32006. – Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen 

Ethnologie. Berlin 32001. 

 
SIMONE EGGER, M.A. 
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (A) 
2-stündig, Do. 10–12, Ludwigstr. 28, 024 CIP (Beginn: 16.10.2008, mit verpflichtendem Tutorium) 
 
BARBARA LEMBERGER, M.A. 
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (B) 
2-stündig, Di. 12–14, Ludwigstr. 25 D 2a (Beginn: 14.10.2008, mit verpflichtendem Tutorium) 
 
Voraussetzung ist der erfolgreiche Besuch von Grundkurs I (Schein). Im Grundkurs II führen die 
regelmäßige Teilnahme, die Übernahme eines Kurzreferats, das Verfassen einer schriftlichen 
Hausarbeit bzw. eines Leseerfahrungsberichts, sowie die Durchführung einer kleinen Übung zum 
Scheinerwerb. Im Rahmen von Grundkurs II werden die wesentlichen Methoden der 
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Volkskunde/Europäischen Ethnologie einführend behandelt. Auseinandergesetzt werden im Fach 
gebräuchliche Praktiken der Feldforschung wie die teilnehmende Beobachtung, Interviewformen und 
-techniken, Aspekte der Dokumentation, hinzu kommen die Erhebung archivalischer Quellen und die 
kritische Datenanalyse.   
 
Nach der Vorstellung der verschiedenen Ansätze und Methoden sollen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer selbst ins Feld gehen, um erste Zugänge und Forschungspraxen zu erproben. 
 

PROSEMINARE 
 
DANIEL HABIT M.A. 
Tabu. Bruch - Handlungssysteme und Sanktionsmuster 
2stündig, Di. 10 – 12, Ludwigstr. 25, D04 II (max. 25 Teilnehmer) 
Hundefleisch, Sterbehilfe, Negerküsse, Homoehe, Hitlerbilder – Kultur lässt sich auch danach 
untersuchen, was im jeweiligen Kontexten als verboten bzw. nicht regelkonform gilt. Tabus können 
dabei als unhinterfragte Grundlagen angesehen werden, als gewachsener gesellschaftlicher Konsens. 
Dabei betreffen Tabus in modernen Gesellschaften verschiedenste Alltagsbereiche auf vielfältige 
Weise, etwa als Sprachtabus (tabuisierte Begriffe und Themen), Tattabus (tabuisierte Handlungen), 
Objekttabus (tabuisierte Nahrungsmittel, Gegenstände oder Abbildungen) oder im interkulturellen 
Kontakt. Zum Umgang mit Tabus gehört auch der Tabubruch, sei es in ritualisierter Form (Karneval, 
Fasching), als Ausdruck der sozialen Provokation (Subkulturen) oder als künstlerischer Akt 
(Tabubrüche in Theater, Film und Literatur). Das Seminar möchte ausgehend von einer (zu 
erarbeitenden) theoretischen Grundlage aktuellen und historischen Tabus nachgehen und vor allem 
nach Wirkungsweise, Deutungshoheiten und Sanktionsmustern fragen. 
Zur Einführung: Dundes, Alan, Thomas Hausschild: Kennt der Witz kein Tabu? Zynische Erzählformen als 

Versuch der Bewältigung nationalsozialistischer Verbrechen. Zeitschrift für Volkskunde 83/1, 1987, 21-31. Hahn, 

Alois: Rede- und Schweigeverbote. In: Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 43 (1991) S. 86–

105. Schröder, Hartmu: Tabu. In: Handbuch Interkulturelle Germanistik. Herausgegeben von Alois Wierlacher und 

Andrea Bogner. Stuttgart und Weimar 2003, 307-315. 

 

URSULA EYMOLD M.A. 
Making of – Ausstellungen machen 
2-stündig, Di 10-12 Uhr HGB B015 
Ausstellungen machen heißt, Dinge zu zeigen. Der erste Schritt bei der Arbeit an Ausstellungen ist 
deshalb, sich in die Dinge zu versenken, sie mit allen Sinnen wahrzunehmen, bisher unbeachtete 
Aspekte zu entdecken. So werden die Objekte erkannt, die die Dramaturgie einer Ausstellung zu 
tragen vermögen. Dinge zu zeigen macht nur Sinn, wenn es gelingt, den Besuchern Gefallen am 
Beobachten der Dinge zu bereiten. Um diesen Komplex kreisen die weiteren Aufgaben der 
Ausstellungsmacher. Erst die gespannte Aufmerksamkeit der Besucher erlaubt, ein komplexes Thema 
verständlich zu vermitteln. Im Seminar wollen wir die Eigenschaften des Mediums Ausstellung 
ausloten und unsere Rolle als Kulturwissenschaftler im Ausstellungsteam erarbeiten. Wir werden 
Ausstellungen in München besuchen und deren Konzepte analysieren, mit Objekten arbeiten, kleine 
Exponatlisten erstellen, Teamarbeit kennenlernen und Textarbeit üben. 
Vorbereitende Literatur: Vilém Flusser: Dinge und Undinge. München, Wien 1993. - Ulrich Borsdorf, Heinrich 

Theodor Grütter, Jörn Rüsen (Hg.): Die Aneignung der Vergangenheit. Musealisierung und Geschichte. Bielefeld 

2004. – Heike Kirchhoff, Martin Schmidt (Hg.): Das magische Dreieck. Bielefeld 2007. – Thomas Antonietti: Vom 

Ding zum Mensch. Theorie und Praxis volkskundlicher Museumsarbeit. Baden 2002 

 
DR. CHRISTOPH LEDER 
„DARF MEN DOCH GEJN RUFEN A DOKTER“ – HEILKULTUR UND JUDENTUM IN DER 
FRÜHEN NEUZEIT 
2-stündig, Mi. 16-18, Ludwigstr. 25 Raum D2a 
Im Rahmen dieses Proseminars soll der Frage nachgegangen werden, wie die frühneuzeitliche 
Heilkultur der jüdischen Bevölkerung im Osten wie auch Westen Europas aussah und auf welche 
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Weise sie von epochalen wissenschaftlichen und gesundheitspolitischen Veränderungen berührt 
wurde. Die hierfür herangezogenen Überlieferungsquellen gewähren nicht nur Einblicke in die 
unterschiedlichen Krankheitsvorstellungen, Prinzipien und Praktiken jüdischer Ärzte, Einlauffrauen, 
Medizinfrauen, Feldscher und Zadikim, sondern auch Seitenblicke auf deren Patienten und die 
nichtjüdische Umwelt. Darüber hinaus erlauben sie Rückblicke in die Traditionen der antiken und 
mittelalterlichen Medizin und Ausblicke auf die historisch-ethnologischen Verortungsmöglichkeiten 
jüdischer Perspektiven in einer frühneuzeitlichen Heilkulturgeschichte. Jenseits der herkömmlichen 
Dichotomien zwischen Schul- und Volksmedizin oder religiös-magischen und naturwissenschaftlichen 
Methoden werden alle gesellschaftlichen Gruppen und Professionalitätsstufen untersucht und hierbei 
die unterschiedlichsten Vermittlungsmedien medizinischen Wissens gewürdigt. Im 
erkenntnistheoretischen Gravitationsfeld von Europäischer Ethnologie, Medizingeschichte und 
Jüdischer Geschichtsschreibung können die Teilnehmenden somit mit einigen Inhalten,  Grundsätzen 
und Methoden der volkskundlichen Gesundheitsforschung vertraut werden. 
Einführende Literatur: Feldman, David: Health and Medicine in the Jewish Tradition, Crossroad – New York, 1986; 

Kaplan, Marion (Hrsg.): Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland. Vom 17. Jahrhundert bis 1945, München 

2003; Mayer Halévy: Die Idee der Caritas in der jüdischen Religion. In: Zur Geschichte der jüdischen 

Krankenhäuser in Europa, Düsseldorf 1970; Wolff, Eberhard: Jüdische Medizin (Begriffsproblematik). In: 

Enzyklopädie Medizingeschichte, hrsg. v. Werner E. Gerabek, Bernhard D. Haage, Gundolf Keil und Wolfgang 

Wegner, Berlin – New York 2005, S.706-707; Zimmermann, Volker: Jüdische Medizin (Geschichte). In: 

Enzyklopädie Medizingeschichte, hrsg. v. Werner E. Gerabek, Bernhard D. Haage, Gundolf Keil und Wolfgang 

Wegner, Berlin – New York 2005, S.707-709; Wolff, Eberhard: Volkskundliche Gesundheitsforschung, 

Medikalkultur- und „Volksmedizin“-Forschung“. In: Grundriß der Volkskunde. Einführung in die 

Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie [3. Auflage], Berlin 2001, S.617-635. 

 
DR. ANNEGRET BRAUN 
Von der Brautschau zum Speed-Dating. Partnersuche und Partnerwahl im kulturellen Wandel 
2-stündig, Mo. 10-12, HGB B011 
Partnersuche und Partnerwahl spiegeln in ihrem kulturellen Kontext das gesellschaftliche Verständnis 
von Liebe, Ehe und Geschlechterverhältnis wider. Partnersuche im Internet und Speed-Dating sind 
neue Formen, die der Schnelllebigkeit, der Effizienz und dem Auswahlbedürfnis unserer heutigen Zeit 
entsprechen. Doch wie kamen Paare in der Vergangenheit zusammen? Wer oder was bestimmte die 
Partnerwahl? Ist unsere propagierte freie Partnerwahl wirklich frei oder gibt es einen „Heiratsmarkt“, 
der nach bestimmten (verdeckten) Normen und Gesetzen funktioniert? Wie verändert sich die 
Partnersuche in verschiedenen Lebensphasen? In diesem Seminar soll den Fragen nach dem 
kulturellen Wandel der Partnersuche und Partnerwahl in eigenen empirischen Untersuchungen 
(Textanalyse, teilnehmende Beobachtung, Interviews) nachgeforscht werden. Dabei sollen besonders 
die geschlechtsspezifischen Unterschiede in den Blick genommen und auch die Lebensgestaltung der 
früheren Ehelosen und heutigen Singles einbezogen werden. 
Einführende Literatur: Hausen, Karin: Die Ehe in Angebot und Nachfrage. Heiratsanzeigen historisch 

durchmustert. In: Ingrid Bauer, Christa Hämmerle, Gabriella Hauch (Hg.): Liebe und Widerstand. Ambivalenz 

historischer Geschlechterbeziehungen. (Schriften zur feministischen Geschichtswissenschaft, Bd. 10). Wien u.a.: 

Böhlau 2005, S. 428-448. Burkart, Günter: Lebensphasen – Liebesphasen. Vom Paar zur Ehe, zum Single und 

zurück? Opladen: Leske&Budrich 1997. 

 
JÜRGEN SCHMID M.A. 
„Unter unserem Himmel“, „wo Milch und Honig fließen“? 
Zur Konstruktion von Bayern-Stereotypen im Bayerischen Fernsehen 
2-stündig, Mo. 10 -12 Uhr Ludwigstr. 28  124 (Turm); Teilnahmevoraussetzung: Zugang zu einem 
Fernseh-Gerät!, Teilnahmebegrenzung: max. 20 Teilnehmer 
Im Jahr 1956 suggerierte der Bildband „Land vor den Bergen“ dem Betrachter, Bayern bestehe aus 
vier Elementen: Unverfälschte blühende Natur mit dem Höhepunkt der Alpen, barocke katholische 
Volksfrömmigkeit, trachttragende Menschen bei Brauchaktivitäten und vorindustrielles bäuerliches 
Leben. Die Moderne ist ausgeklammert, stattdessen herrschen zeitlose Bilder, die auch für das 19. 
Jahrhundert stehen könnten ... Wirft der Fernseh-Freund einen Blick in das Programm des 



 
 

5 

Bayerischen Fernsehens (BR) einer beliebigen Woche, so entdeckt er Serien wie „Bilder einer 
Landschaft“ („Im Oberallgäu: Wo Milch und Honig fließen“ „Das Weißenburger Land: Die Toskana 
Frankens“), „Unter unserem Himmel“, „Aus Schwaben und Altbayern“ oder „Zwischen Spessart und 
Karwendel“. Konstruiert das Bayerische Fernsehen in seinen Sendungen auch heute zeitlose 
Stereotypen vom Land, seinen Bewohnern und deren „Sitten und Gebräuchen“? Manifestieren sich 
die Stereotype in der selektiven Auswahl der Themen, in der Bildsprache, subtil durch die 
musikalische Untermalung der Beiträge oder gar direkt in den Kommentaren? In der Veranstaltung 
werden die Studierenden in einer Projektstudie am Beispiel ausgewählter Sendungen erkunden, ob 
diese Mechanismen auch im Bayerischen Fernsehen der Gegenwart nachzuweisen sind. Dabei soll 
eine prosopographische Untersuchung (Interviews) der verantwortlichen Redakteure und 
Filmemacher Einblicke in die von Christoph Köck konstatierte wechselseitige Beeinflußung von 
Medien und Wissenschaft verschaffen: Werden im Bayerischen Fernsehen „volkskundliche“ Inhalte 
und Fragestellungen thematisiert? Wie weit ist die „Ethnografisierung“ des Mediums Fernsehen 
fortgeschritten? Als Gastreferenten, mit denen wir diskutieren können, haben bisher Ronald Köhler 
(Redaktionsleiter „Land und Leute“) und Ralph-Jürgen Schoenheinz (freier Filmemacher) zugesagt;  
Einführende Lektüre: Klaus Roth, „Bilder in den Köpfen“. Stereotypen, Mythen, Identitäten aus ethnologischer 

Sicht. In: Valeria Heuberger u.a. (Hrsg.), Das Bild vom Anderen. Identitäten, Mentalitäten, Mythen und 

Stereotypen in multiethnischen europäischen Regionen. Frankfurt a.M. u.a. 1998, S. 21-43.– Hans Moser, Vom 

Folklorismus in unserer Zeit. Zeitschrift für Volkskunde 58, 1962, S. 177-209.– Gabriele Wolf, Bayern stereotyp. 

Über aktuelle Identifikationen mit einer Region in Europa. Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 2005 (= 

Festschrift für Helge Gerndt und Klaus Roth zum 65. Geburtstag), S. 129-135.– Christoph Köck, Jeder beobachtet 

jeden. Notizen zur Ethnografisierung des Alltags. In: Edmund Ballhaus (Hrsg.), Kulturwissenschaft, Film und 

Öffentlichkeit, Münster u.a. 2001, S. 41-58. 

 
DR. MARGARETE MEGGLE-FREUND 
Alltagskultur der DDR. Private Nische oder durchherrschte Gesellschaft? 
2-stündig, Mi. 18 – 20 Uhr  Ludwigstr. 25 D 2a 
Das sozialistische System der DDR ist angetreten mit dem Anspruch, das Leben seiner Bürger von der 
Kinderkrippe, über die Jugendorganisation, das Brigadeleben im Betrieb bin hinein ins Wohngebiet 
vollständig zu durchdringen. Welche Herrschaftsstrukturen und –formen bestimmten den Alltag? Wie 
veränderten sich diese im Laufe der DDR-Geschichte? Wie arrangierten sich auf die Einzelnen mit 
diesen Vorgaben und gestalteten ihren Alltag? Wie wird dieser Alltag inzwischen interpretiert? 
Das Seminar gibt eine Einführung in die Geschichte des Alltags in der DDR, wobei immer wieder 
Strukturgeschichte der Erfahrungsgeschichte gegenübergestellt werden soll. Schließlich soll das 
Entstehen eines Geschichtsbildes zwischen kritischer Aufarbeitung und ostalgischer Verklärung 
beobachtet werden. Neben der Auseinandersetzung mit der Forschungsliteratur und Quellenarbeit 
bietet das Seminar die Möglichkeit zu eigenen kleinen empirischen Studien. 
zur Einführung: Wolle, Stefan: Die heile Welt der Diktatur. Alltag und Herrschaft in der DDR 1971- 1989. Berlin 

1999; Lindenberger, Thomas: Herrschaft und Eigensinn. Köln 1999. 

 
DR. ANDREAS WEINEK 
Menschenbilder - Die Biographie im Digital TV und Internet II 
2-stündig, Blockseminar, Termine: 10.10.,16-18,D 2a, 11.10.15-19 D2a, 17.10., 16-19 Ludwigstr. 28 
124; 18.10. 16-19 D2a; 14.11.; 16-19 D2a; 15.11. 16-19 D2a; 28.11. 15-19 Ludwigstr. 28, Raum 124 
Die Lehrveranstaltung übermittelt praktische Einsichten in die Welt des digitalen Fernsehens und des 
Internet. Den Studierenden wird der Alltag einer digitalen TV Station ebenso nahegebracht, wie die 
konkrete Erstellung  einer sendefähigen Kurzbiographie. Ziel der Lehrveranstaltung ist es, 
Studierenden praktische Erfahrungen zum Thema digitales Sparten- TV und Internet und einen 
Überblick über mögliche zukünftige Berufsbilder in diesem Bereich zu vermitteln. 
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DR. DERYA ÖZKAN 
Politics of Space 
Tuesdays 10:00 AM - 12:00 PM 
This course explores the multifarious relations between space and politics by looking at different 
approaches to the study of the politics of space. We will treat space not as a thing in itself or not 
merely as a physical container in which things are located or practices take place. Space will be 
considered as a social and political process rather than a neutral and absolute entity. The course will 
provide the students with the conceptual vocabulary to think the social and the political spheres 
spatially (and vice versa). In the footsteps of Henri Lefebvre, we will work through a shift from “things 
in space” to “the social production of space.” We will treat space as becoming, not only as being as 
such. The course will be tailored in a multi-disciplinary way, so as to appeal to students with interests 
not only in humanities and social sciences but also in architecture, urban design as well as in art. It is 
in fact one of the aims of this course to develop a perspective that interlinks these two allegedly 
distinct realms of theory and practice: an understanding of space that analyzes space as a social 
product and one that prioritizes spatial design practices over socio-spatial analysis. 
The course will be held in English. It will combine seminar discussions on theoretical texts, film 
screenings and field trips within the city of Munich. 
Please contact Dr. Derya Özkan if you are interested. 
Knock on the door of ROOM E05 at Ludwigstrasse 25. 

Phone 089 2180 6980 

E-mail d.ozkan@vkde.fak12.uni-muenchen.de 
 

ÜBUNGEN 
 
DR. ASTRID PELLENGAHR 
Museum im Museum? Moderne Konzeptarbeit und historisches Erbe (Museumsübung) 
Termin: Freitag, 10 c.t. Ludwigstr. 25 D2a (17.10., 24.10., 31.10., 07.11., 14.11., 21.11.) in München 
sowie Blockveranstaltungen ( Samstag, 28.11., 10.01., 31.01. 10-13 und 14-17 Uhr) in Kaufbeuren  
Sprechstunde: nach Vereinbarung. Teilnahmevoraussetzungen: 3. Semester, erfolgreich absolvierte 
Teilnahme an einem einführenden Museumsseminar. Teilnehmerzahl: max. 15 
1901 fand in Kaufbeuren die Ausstellung „Volkskunst im Allgäu“ statt, die bayernweit 
Museumsgeschichte geschrieben hat. Das Ausstellungskonzept orientierte sich am damals üblichen 
volkskundlichen Kanon: „Bauernstuben und Bauernmöbel“, Objekte der Flachsverarbeitung wie 
Gunkel, Spinnrad und Werggabeln, Schnitzwaren, Objekte der Volksfrömmigkeit wie Wachsstöcke, 
Amulette, Haussegen und Reliquien, „Bauerngeschirr“ und bemalte Gläser, nicht zuletzt „Tracht und 
Schmuck“. Insbesondere die Stubenpräsentationen wurden stilbildend für Museumsneugründungen.  
Bereits 1936 ist die Sammlung in Teilen überarbeitet und in das seit 1879 existierende Stadtmuseum 
integriert worden. Im Jahr 2002 wurde das Museum geschlossen. Baulich erweitert soll es im Jahr 
2011 mit einer Neuaufstellung wieder eröffnet werden. Sensibel gilt es dabei mit dem historischen 
Erbe, dem „Museum für Volkskunst“ umzugehen. Die Eckpunkte der Neukonzeption bewegen sich 
dabei zwischen dem Anspruch einer historisch korrekten Aufstellung, zeitgemäßen 
kulturwissenschaftlichen Fragestellungen an die Sammlung, den Erwartungen der Museumsbesucher 
an eine moderne Form der Präsentation und Didaktik sowie den museumshistorischen Belangen.  
Das in den 1980er Jahren diskutierte Zeitphänomen „Musealisierung“ hat längst auch die Institution 
Museum selbst erreicht. „Museum im Museum“ scheint eine zunehmend beliebte, da einfache Lösung 
für das oben skizzierte Problemfeld zu werden. Die Frage, ob das bloße Wiederaufstellen alter 
Ausstellungskonzeptionen eine fachlich tragfähige Lösung ist, wird die Museumsübung ständig 
begleiten. Die Übung soll den Teilnehmenden Einblick in alle relevanten Arbeitsbereiche eines 
Museums geben (Sammlungskonzept, konservatorische Belange, wissenschaftliches Erschließen des 
Bestands, Vermittlung und Präsentation). Nach einer kurzen theoretischen Einführung in diese 
grundlegenden Themen soll das Ziel der auf zwei Semester angelegten Museumsübung die 
Erarbeitung von Ausstellungseinheiten sein. Die praktische Arbeit mit/an den Objekten vor Ort im 
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Depot des Stadtmuseums Kaufbeuren gehört ebenso zum Inhalt der Veranstaltung wie die 
wissenschaftliche Recherche zu verschiedenen, im Seminar gemeinsam entwickelten Themen. Neben 
Übungen zum Inventarisieren der Objekte soll ein „Drehbuch“ zur neuen Ausstellung entwickelt, 
Objektlisten, Ausstellungs- und Objekttexte erstellt und ggf. auch Konzepte für den Einsatz anderer 
Medien erarbeitet sowie Präsentationsideen entwickelt werden. Die Übung eröffnet dabei auch 
Einblick in die Zusammenarbeit mit Restauratorinnen, Architekten und Museumsgestaltern.  
 
BARBARA BAUMEISTER 
"O wüßt' ich doch den Weg zurück, … " Zur Kulturgeschichte der Kindheit 
2-stündig Do. 14 –16.00 Uhr Ludwigstr. 28  124 (Turm) 
Krippenplätze, Herdprämie, Bildungsoffensive – selten wurde so kontrovers über Kindheit und Leben 
mit Kindern diskutiert wie gegenwärtig. Die Geschichte der Kindheit ist traditionell ein Feld 
volkskundlicher und historisch-anthropologischer Forschung.  
Im Seminar werden deren wichtigste Ergebnisse, etwa die sich wandelnden Einstellungen zur 
Kindheit und die Beziehungen zwischen Kindern, Eltern und Erziehern von der Vormoderne bis 
heute, vorgestellt. Daneben steht die Untersuchung der konkreten Lebensverhältnisse sowie der 
ökonomischen, sozialen und politischen Strukturen, die den Alltag von Kindern bestimmten bzw. 
bestimmen. Briefe, Tagebücher, pädagogische Schriften sowie verschiedenste Bild- und Sachquellen 
sollen dazu ausgewertet und nach Möglichkeit selbst erhoben werden. 
Literatur zur Einführung: Philippe Ariès, Geschichte der Kindheit, München 1978 (u. folg. Ausgaben), Hugh 

Cunningham, Die Geschichte des Kindes in der Neuzeit, Düsseldorf  2006, Ingeborg Weber-Kellermann, Die 

Kindheit. Kleidung und Wohnen. Arbeit und Spiel. Eine Kulturgeschichte, Frankfurt am Main 1979. 

 
BERNHARD PURIN, M.A. 
„Stadt ohne Juden“ - Übung zu einem Ausstellungsprojekt 
2-stündig, Do 16-18 Uhr, Jüdisches Museum München, St.-Jakobs-Platz 16, 80331 München, Beginn: 
16.10.08, max. 16 Teilnehmer/innen 
Im Herbst 2008 zeigt das Jüdische Museum München als seinen Beitrag zu Münchens 850. 
Geburtstag eine Ausstellung mit dem Titel "Stadt ohne Juden – Die Nachtseite der Münchner 
Stadtgeschichte". Diese Ausstellung wird jene über 400 Jahre der Münchner Geschichte 
thematisieren, in denen Juden von der Teilnahme an der Stadtgeschichte ausgeschlossen waren: Was 
waren die Ursachen für Vertreibungen und Aufenthaltsverbote? Wie wurde "Jüdisches" in einer "Stadt 
ohne Juden" rezipiert? Wie entstanden Mythen und Legenden über Juden zu Zeiten, in denen im 
gesamten Altbayern keine Juden leben durften? Am Beispiel dieses Ausstellungsprojekts werden in 
der Übung die einzelnen Schritte im Entstehen einer Ausstellung von der Konzeptidee über die 
Recherchephase und die gestalterische Umsetzung bis hin zur Vermittlungsarbeit in der Ausstellung 
vorgestellt und untersucht. Eigene Recherchen, aber auch Beobachtungen innerhalb der Ausstellung 
sind ebenfalls Teil dieser museumspraktischen Übung.  
Vorbereitende Lektüre: Richard Bauer, Michael Brenner: Jüdisches München. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, 

München 2006; Jutta Fleckenstein, Bernhard Purin: Jüdisches Museum München, München-London-New York 

2007; Bernhard Purin (Hg.): Stadt ohne Juden. Die Nachtseite der Münchner Stadtgeschichte, München 2008 

(erscheint Ende September 2008). 

 

EXKURSION 
 
PROF. DR. IRENE GÖTZ, BARBARA LEMBERGER M.A.,  
Transformationsprozesse und Kulturelles Erbe in Mitteldeutschland 
Termin: 02.-09.November 2008 
 
Die 8tägige Exkursion steht unter der Perspektive „Transformationsprozesse und Kulturelles Erbe in 
Mitteldeutschland“. Im Zentrum stehen dabei die Fragen, wie und welchen Transformationen 
Industriestandorte und -gebiete unterlegen sind und unterliegen, wie mit industriellen und auch 
geistesgeschichtlichen Kulturdenkmalen umgegangen und was zu einem solchen neu erhoben wird. 
Themen und Stationen unserer Exkursion werden unter anderem sein: Die Himmelscheibe von Nebra, 
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der Weinanbau in der Region Saale-Unstrut, das Unternehmen Carl Zeiss GmbH, das 
Völkerschlachtdenkmal in Leipzig oder das „Kulturerbe“ Bauhaus Dessau.  
 
 

SEMINARE  (PRO- UND HAUPTSEMINARSCHEINE MÖGLICH) 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER 
 Armut in der Überflussgesellschaft 
2-stündig, Do. 14 -16 Uhr  Ludwigstr. 25 D2a, (ab 3. Sem., GK I+II Voraussetzung) 
In den letzten Jahren hat sich in den westlichen Wohlstandsgesellschaften eine heftige Debatte zum 
Thema Armut ausgebildet. Was man in den 1970er Jahren noch großteils in den armen Regionen der 
3. Welt wähnte, wird auch in den wohlhabenden kapitalistischen Gesellschaften zu einem 
bedeutenden Phänomen. In diesem Seminar werden die kultur- und sozialwissenschaftlichen 
Debatten zu Armut diskutiert. Für den Erwerb von Proseminar- oder Hauptseminarscheinen sind 
eigene Recherchen durchzuführen und eine Hausarbeit zu verfassen. 
Literatur: Ernst-Ulrich Huster (Hg.): Handbuch Armut und Soziale Ausgrenzung. Wiesbaden 2008. 

 
PROF. DR. IRENE GÖTZ 
Identität – wissenschaftlicher Leitbegriff und Schlagwort des Zeitgeistes 
2-stündig, Do 16 -18, Raum D2a (max. 30 Teilnehmer – Anmeldung in Sekretariat) 
Der Begriff „Identität“ – in den 1970er Jahren eine volkskundliche Leitkategorie – hat in den letzten 
10 Jahren als disponible Formel – je nach dem des Multikulturalismus, des postnationalen 
Weltbürgers oder der nationalistischen Rechten – seine analytische Schärfe im Zuge seiner 
identitätspolitischen Instrumentalisierung und seines inflationären Gebrauchs eingebüßt. Zum einen 
ist von „hybriden Identitäten“, multiplen Identitäten“ oder von „patchwork-Identität“ die Rede und 
hier wird auf die Diskontinuitäten und divergenten lebensweltlichen Bezugssysteme des 
spätmodernen Menschen Bezug genommen. Zum anderen haben angesichts der sich neu ordnenden 
„Welt in Stücken“ (Clifford Geertz), in der „Nation“, „Kultur“, Geschichte“ als disponible Größen in 
Frage gestellt werden, öffentliche Bezugnahmen auf und symbolische Repräsentationen von 
Identitäten Konjunktur. Dieses Seminar will sich sowohl mit den zeitgeistigen 
Gebrauchszusammenhängen des Schlagwortes „Identität“ als auch mit der Tragfähigkeit des 
wissenschaftlichen Konzepts auseinandersetzen. Dazu werden exemplarisch historische und 
gegenwartsorientierte Arbeiten zu europäischen, (trans-)nationalen, regionalen, ethnischen oder 
sozialen Identitäts-Inszenierungen und -Konstruktionen im europäischen Raum, auch im Hinblick auf 
ihr methodisches Vorgehen, diskutiert. 
Einführende Literatur: Heiner Keupp: Identitätskonstruktionen. Das Patchwork der Identitäten in der 

Spätmoderne. Reinbek 1999. 

 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Kulturwissenschaftliche Bildforschung. Eine Einführung. 
2-stündig, Do 14-16, HGB D Z007 
Bilder stellen Zeichensysteme dar, die mittels unterschiedlicher Medien zur Verbreitung kommen, 
etwa auf Stein, Keramik, Glas, Holz, Metall, Textilien, Pergament, Papier, Zelluloid, Videoband und 
CD-ROM. Bilder treten uns sowohl im öffentlichen Raum als auch im privaten Sektor entgegen, auf 
Plakatsäulen wie an den Wänden des eigenen Wohnzimmers, in der Presse wie im eigenen 
Photoalbum, auf der Kinoleinwand wie auf dem Fernsehschirm, auf den Außenseiten von 
Lebensmittelverpackungen wie auf dem Umschlag des Romans, den man gerade liest. Im Seminar 
geht es darum, die vielfältigen Beziehungen zwischen Bildern und dem Alltagsleben breiter Bevölke-
rungskreise herauszuarbeiten, dies unter den Aspekten "Bilder vom Leben", "Leben der Bilder" und 
"Leben mit Bildern".  
Vorbereitende Literatur: Ulrich Hägele: Thesen zum erweiterten Fachverständnis bildmedialer Forschung. In: 

Helge Gerndt, Michaela Haibl (Hg.): Der Bilderalltag. Perspektiven einer volkskundlichen Bildwissenschaft. 

Münster u.a. 2005. S. 375-388. - Nils-Arvid Bringéus: Volkstümliche Bilderkunde. München 1982. S. 9-18. – Rolf 

W. Brednich: Bildforschung. In ders. (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der 
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Europäischen Ethnologie. Berlin 32001. S. 201-220. – Walter Hartinger: Volkskundlicher Umgang mit Bildquellen. 

In: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen, Quellen, Arbeitsweisen der 

Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. S. 79-98. 

Seminarbegleitende Lektüre: Helge Gerndt, Michaela Haibl (Hg.): Der Bilderalltag. Perspektiven einer 

volkskundlichen Bildwissenschaft. Münster u.a. 2005. 

 

 

LERNFORSCHUNGSPROJEKT 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER/SIMONE EGGER M.A.  
München stadtanthropologisch untersucht, 3. Semester 
dreisemestriges Lernforschungsprojekt für Studierende ab dem 4. Semester 
Die Stadtforschung ist in der Volkskunde/Europäischen Ethnologie lange Zeit ein Stiefkind gewesen, 
dies hat sich in den letzten 25 Jahren massiv geändert. Vor allem ist es auch eines jener Felder, wo 
Inter- und Transdisziplinarität von jeher zusammenspielen, weil Ansätze aus Soziologie, 
Humangeographie, Architektur- und Stadtplanung sinnvoll mit ethnologisch-kulturwissenschaftlichen 
Perspektiven verknüpft werden können. Gerade München bietet vor Ort ein regelrechtes 
Laboratorium, um verschiedene Perspektiven stadtanthropologischer Forschung auszuprobieren und 
zu einem besseren Verständnis dieser Stadt aus kulturwissenschaftlicher Perspektive beizutragen. 
Nachdem im ersten Semester dieses Studienprojektes die theoretischen und methodischen 
Grundlagen erarbeitet und erste Forschungsbereiche abgesteckt wurden, und im zweiten Semester 
sowohl an Erhebungen sowie an Fragestellungen und Interpretationen gearbeitet wurde, werden im 
dritten Semester die empirischen Forschungen und die Analysen zum Abschluss gebracht und die 
Ergebnisse verschriftlicht. 
 
1. Seminar: Theorien der kulturwissenschaftliche Stadtforschung 
2-stündig, Mi. 14–16, HGB D Z001 (nur für Projektteilnehmer) 
In diesem Seminar werden jene Ansätze der kulturwissenschaftlichen Stadtforschung vertieft, an 
denen im Rahmen des Projektes in München geforscht wird. 
 
2. Übung: Recherchen zu einer Stadtanthropologie von München 
3-stündig, Mi. 16–18, Raum wird noch bekanntgegeben 
zusätzliche Blockseminare: 14./15. November 2008 und 16./17. Januar 2009 (jeweils 12-19 Uhr) 
In dieser Übung werden zunächst die Ergebnisse der empirischen Forschung analysiert. Im Laufe des 
Semesters werden dann die schriftlichen Arbeiten präsentiert und diskutiert. 
 
 
PROF. DR. IRENE GÖTZ, BARBARA LEMBERGER, M.A. 
Spätmoderne Arbeits- und Lebenswelten 
Dreisemestriges Lernforschungsprojekt für Studierende ab dem 4. Semester (nur für 
Projektteilnehmer aus dem letzten Semester) 
Dieses Studienprojekt hat im vergangenen Sommersemester (08) erste Einblicke in zentrale 
Probleme, Konzepte und Zugänge der spätmodernen Arbeitsforschung aus den verschiedenen kultur- 
und sozialwissenschaftlichen Richtungen vermittelt und außerdem für die Teilnehmer Erfahrungen in 
der Auswahl und Erforschung einzelner Felder - einzeln oder in Gruppen - erbracht. Im zweiten 
Semester sollen sowohl das Konzeptwissen vertieft als auch die methodischen Fertigkeiten in einem 
ausgedehnteren Feldkontakt konzentriert geschult und im Hinblick auf ein gemeinsames Endprodukt 
der Gruppe (z.B. eine Veröffentlichung) fokussiert werden. 
 
Lektürekurs: Konzepte und Fallstudien aus der kultur- und sozialwissenschaftlichen 
Arbeitsforschung  
2-stündig, Do. 12-14 Ludwigstr.28 024 CIP, 
Die auf der Basis ausgewählter Forschungsliteratur zu vertiefenden Konzepte, z.B. Subjektivierung 
oder Postfordismus, die zu erarbeitenden Themen, z.B. Wandel von Berufsbildern, und die 
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entsprechend ausgewählten Fallstudien für die gemeinsame Lektüre richten sich nach den 
Fragestellungen und Feldern, die von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Projektes für ihre 
eigene Forschung ausgewählt und vertieft werden. Ziel der gemeinsamen Lektüre ist es, die 
gelesenen Texte auch immer möglichst auf die eigene empirische Arbeit rückbeziehbar und für die 
Entwicklung oder Präzisierung von Forschungsideen fruchtbar zu machen. 
 
Übung: Feldforschung in der spätmodernen Arbeitswelt 
2-stündig, Mi. 14-16  D2b   und Blockseminar  Fr. 23.01.  D 2a 
Die im letzten Semester begonnene Feldforschung – Interviews, Diskursanalysen und/oder 
teilnehmende Beobachtungen - in ausgewählten Feldern wird in diesem Semester intensiviert. Damit 
die einzelnen Projekte „ihren“ Fokus und das adäquate und praktikable methodische Rüstzeug finden 
und erproben können, werden zunächst von den beiden Lehrenden iin parallel abgehaltenen 
Sprechstunden wöchentlich Einzel- und Gruppen-Supervisionen durchgeführt. Der Blocktermin am 
Semesterende dient dazu, vor der gesamten Projektgruppe die einzelnen Feldforschungen zu 
präsentieren und zu diskutieren, wie sie im folgenden Semester für ein Projekt-Endprodukt 
weiterentwickelt und zusammengeführt werden können. 
 

HAUPTSEMINARE 
 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Materielle Kultur. Themen und Probleme der Sachkulturforschung 
2-stündig, Mo 16-18, HGB D Z007 
Im Jahr 1982 wartete das Nürnberger Centrum Industriekultur mit einer außergewöhnlichen 
Ausstellung zur Industrie- und Alltagskultur auf: Das dazugehörige Konzept verfolgte das Ziel, Einzel-
objekte als Symbole für komplexe Sachverhalte systematischer in historische Zusammenhänge 
einbetten und ihre Bedeutungshorizonte bestimmen zu können. Zur Schau gestellt wurden Objekte 
wie die Schiene, das Fahrrad, die Zigarette, die Schmerztablette, das Telefon, die Uhr, die Schreib-
maschine usw. Ging es in Nürnberg primär um Innovationen des 19. und des frühen 20. Jahrhunderts, 
so wollen wir uns im Hauptseminar mit einschlägigen Objekten aus den letzten fünfzig Jahren befas-
sen, um die Tragfähigkeit des Konzepts zu überprüfen: etwa mit dem VW-Käfer, dem Petticoat, der 
Mikrowelle, dem Walkman, der Barbourjacke, dem Handy, dem Prosecco, der Baseballkappe, dem 
leichten oder alkoholfreien Bier, dem Billy-Regal, der Sofortbildkamera, dem Computer, der 
Schnellimbiß-Nahrung, der Chipkarte usw. wie auch generell dem Plastikprodukt sowie dem 
Wegwerfprodukt. Eigene Themenvorschläge sind höchst gefragt und willkommen! 
Vorbereitende Lektüre: Hermann Heidrich: Von der Ästhetik zur Kontextualität. In: Silke Göttsch, Albrecht 

Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen, Quellen, Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. 

Berlin 2001. S. 33-55. - Cornelia Foerster: Sammeln oder Nichtsammeln - und was dann? Zur Aussagekraft 

historischer Objekte. In: Gottfried Korff, Hans-Ulrich Roller (Hg.): Alltagskultur passé? Positionen und Per-

spektiven volkskundlicher Museumsarbeit. Tübingen 1993. S. 34-58. - Uwe Meiners: Sachkulturforschung und 

Alltagsgeschichte. In: ebd. S. 59-68. – Daniel Miller: Why some things matter. In: ders. (Hg.): Material Cultures. 

Why Some Things Matter. Chicago 1998. S. 3-21. 

Seminarbegleitende Lektüre: Hans Peter Hahn: Materielle Kultur. Eine Einführung. Berlin 2005. 

 
PD DR. WALTRAUD PULZ 
Erfahrungs- und Wissenschaftsgeschichte der Schwangerschaft - Bibliographieren und 
Rezensieren 
2-stündig, Blockseminar, alle Termine in Ludwigstr. 25 D2a : Fr., 17.10.08, 16 s.t.-17 
(Vorbesprechung); Fr., 28.11.08, 16 s.t.-17; Sa., 29.11.08, 16-18.30; Fr., 30.1.09, 10-13, 16-18.30; Sa., 
31.1.09, 10-13, 16-18.30; Fr., 6.2.09, 10-13, 16-18.30 ; Sa., 7.2.09, 10-13, 16-18.30. 
Ausgehend von einem innovativen Sammelband zur Geschichte  der Schwangerschaft vom 
ungewissen Zustand guter Hoffnung zum Prozeß embryonaler Entwicklung sollen wissenschaftliche 
Basiskompetenzen vertieft werden. Geübt werden neben der Literaturrecherche das korrekte 
Ansetzen eines Titels, das eigenständige Erfassen wissenschaftlicher Texte sowie insbesondere deren 
kritische Evaluierung. 
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Teilnahmevoraussetzung ist die Lektüre von: Geschichte des Ungeborenen. Zur Erfahrungs- und 

Wissenschaftsgeschichte der Schwangerschaft, 17.-20. Jahrhundert. Hg. v. Barbara Duden, Jürgen Schlumbohm, 

Patrice Veit. Göttingen 2002. (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte. Bd. 170.) Die 

Textkenntnis wird am 28.11.08 schriftlich geprüft. Zusätzlich werden folgende Einzelleistungen bewertet: 

Termingerechte Abgabe einer kommentierten Bibliographie zum gewählten Thema sowie einer kurzen Rezension 

eines der Beiträge des Sammelbands; mündliches Referat und Seminartagebuch. 

 

OBERSEMINARE 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER, PROF. DR. IRENE GÖTZ, PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Magistranden-Kolloquium  
3-stündig, Di. 16–18 (14-tägig bis 20 Uhr), Ludwigstr. 25, Raum D2a, Vorbesprechung:  
In dem Kolloquium stellen Magistranden und Doktoranden ihre Projekte für Abschlussarbeiten zur 
Diskussion. Magisterkanidatinnen und -kandidaten sind zudem verpflichtet, am Mentoringprogramm 
für Magistranden teilzunehmen. 
 
DR. SABINE HESS 
Magistranden-Mentoring-Programm (verpflichtend für Magistranden) 
Termin nach Absprache, erstes Treffen, Do., 12-14, während meiner Sprechstunde. 
 
DANIEL HABIT, M.A., SIMONE EGGER, M.A., BARBARA LEMBERGER, M.A. 
Magistranden-Mentoring-Programm (verpflichtend für Magistranden) 
14tägig, Mi. 16-18, D2 b (Beginn: 23.04.08) 
Dieses Programm richtet sich nur an Studierende im Hauptfach, die vor der Magisterarbeit stehen. 
Ziel der Veranstaltung soll es sein, sie auf die Magisterarbeit vorzubereiten und ihnen hinsichtlich 
Fragestellung, theoretischem Hintergrund der Arbeit, Methodenwahl, Feldzugang und Präsentation 
unterstützend zur Seite zu stehen und sie im Magister-Prozess zu begleiten. Darüber hinaus soll eine 
breitere Vernetzung unter den Studierenden angeregt werden. Die Teilnahme ist verpflichtend.  
Die letzten zwei Sitzungen richten sich an die Magistrierenden des nächsten Semesters und zielen auf 
die grundsätzliche Entwicklung einer volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Fragestellung. 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER 
Doktorandenkolloquium 
1-stündig (Zeit und Ort nach Vereinbarung) 
Diese Veranstaltung dient neben dem Oberseminar einer vertieften Betreuung und besseren Ver-
netzung der Promovierenden. Außerdem wird auch das internationale Promovierendenbetreuungs-
programm der Universitäten Basel, Graz und München im Rahmen dieses Kolloquiums vorbereitet 
und durchgeführt. 
 
PROF. DR. IRENE GÖTZ 
Doktorandenkolloquium 
1-stündig, Zeit und Ort werden bekanntgegeben 
Als Ergänzungsveranstaltung zum allgemeinen Magistranden-/Doktorandenkolloquium soll hier 
insbesondere der Austausch mit meinen externen Doktrand(inn)en aus Berlin hergestellt und ausge-
baut werden. 
 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Doktorandenkolloquium 
1-stündig, Zeit und Ort werden bekanntgegeben 
Als Ergänzungsveranstaltung dient dieses Kolloquium einer vertieften Betreuung und besseren 
Vernetzung der Promovierenden. 
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ALLE LEHRENDEN DES INSTITUTS 
Forschungskolloquium: Grenzenlos? Blicke auf den modernen Tourismus und die 
Tourismusforschung 
2-stündig,14-tägig, Di 18-20, Schellingstr. 3, E07 (Beginn: 28.10.2008) 
Im Forschungskolloquium geht es darum, neuere Entwicklungen des Tourismus sowie aktuelle 
Schwerpunkte und Problemfelder multidisziplinärer Tourismusforschung zu erörtern, wobei im 
Mittelpunkt die Ansätze verschiedener Nachbarfächer wie Soziologie, Geschichtswissenschaft und 
Geographie stehen. 
 
LMU EXCELLENT PRÄSENTIERT:  
Einblicke in Forschungslandschaften 
Kultur- und sozialwissenschaftliche Vortragsreihe des Programms  
LMU-Mentoring zur Förderung von wissenschaftlichen Karrieren  
WS 2008/2009, 01.12.2008-15.12.2008 und 12.01.2008-26.01.2008, montags, 18 Uhr s. t.,  
HGB A017 
Womit befasst sich heute schon die Forschung von morgen? Was sind zurzeit aktuelle 
Forschungsfelder in den Sozial- und Kulturwissenschaften? Wer arbeitet im Rahmen des Programms 
‚LMU-Mentoring‘ eigentlich daran, dass die ‚LMU excellent‘ ist?  
Die Vorträge in der Reihe ‚Einblicke in Forschungslandschaften‘ bieten Antworten auf diese Fragen. 
Habilitandinnen der Fakultäten 09 (Geschichts- und Kunstwissenschaften), 12 (Kulturwissenschaften) 
und 15 (Sozialwissenschaften) stellen ihre Arbeitsthemen für das universitäre Publikum und die 
interessierte Öffentlichkeit vor. Die Vielfalt der vertretenen Fächer und Forschungsansätze gestattet 
Einblicke in ganz unterschiedliche Forschungslandschaften der Geschichte, der Indologie, der 
Sinologie, der Kommunikationswissenschaften und der Kunstgeschichte. Dabei wird die 
Herausforderung der Interdisziplinarität nicht aus den Augen verloren: Kontraste und Gegensätze, 
aber auch Verbindungen und Parallelen zwischen den einzelnen Projekten zeichnen ein Panorama 
aktueller Forschungen an der LMU. Alle Interessierten sind herzlich eingeladen! 
Veranstalter: LMUMentoring (Prof. Dr. Marie-Janine Calic, Prof. Dr. Irene Götz, Prof. Dr. Romy 
Fröhlich) www.lmu.de/excellent/mentoring  
Organisation: Anke J. Kattner, M. A.; Franziska Torma, M. A. 
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ERZIEHUNGSWISSSENSCHAFTLICHES STUDIUM WS 2008/2009 
 
Für den erziehungswissenschaftlichen Studiengang ist der Besuch vorzugsweise des Grundkurses 
oder einer Vorlesung relevant. Teilnahmebestätigungen werden auf Wunsch erteilt.  
 
VORLESUNGEN 
 
PROF. DR. JOHANNES MOSER 
Einführung in die Europäische Ethnologie  
2-stündig 14 – 16 Uhr Schellingstr. 3 E03 
Die Vorlesung versteht sich als einführende Veranstaltung und bietet daher einen allgemeinen 
Überblick über das Fach Volkskunde/Europäische Ethnologie. Vor allem geht es darum, die zentralen 
Begriffe und Fragestellungen vorzustellen und so in die Denkweisen der Disziplin einzuführen. 
Forschungsbeispiele werden die theoretischen Ausführungen illustrieren und sollen so zu einem 
besseren Verständnis volkskundlichen Denkens und Forschens beitragen. Literatur: Herrmann 
Bausinger: Volkskunde. Von der Altertumsforschung zur Kulturanalyse. Tübingen 31999. – Rolf W. Brednich: 

Grundriss der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Berlin 32001. – 

Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine Handreichung für Studierende. Münster u.a.31997. – Ina-Maria 

Greverus: Kultur und Alltagswelt. Eine Einführung in Fragen der Kulturanthropologie. München 11978. – 

Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München 32006. – Bernd-Jürgen Warneken: Die 

Ethnographie popularer Kulturen. Wien u.a. 2006. 

 
PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH 
Bonnes vacances! Kulturwissenschaftliche Reise- und Tourismusforschung. 
2-stündig, Mo 14-16, Raum...HGb M 118 .. (mit Tutorium.......) 
Viele Faktoren haben es bewirkt, daß ein eigener Tourismus-Markt entstanden ist: ein bestimmter 
ökonomischer Status immer weiterer Bevölkerungskreise, die Entstehung der Freizeit, die Heraus-
bildung einschlägiger Bedürfnisse der Zeitverbringung, aber auch Innovationen verkehrstechnischer 
Art. Der Tourismus ist weltweit eine der Wachstumsbranchen überhaupt. Das bedeutet: Immer mehr 
Menschen reisen immer öfter, zu nahen wie auch zu entfernten Zielen. Tourismus ist aus unserem 
Leben nicht mehr wegzudenken; er ist fester Bestandteil unseres Alltags geworden. 
Volkskunde/Europäische Ethnologie als Alltags-Wissenschaft setzt sich besonders seit den 1970er 
Jahren mit dem Reisen allgemein, vor allem aber mit Tourismus im engeren Sinn, also mit Freizeit-
Reisen, auseinander. 1989 wurde sogar innerhalb der Deutschen Gesellschaft für Volkskunde eine ei-
gene Kommission für Tourismusforschung ins Leben gerufen, die regelmäßig Tagungen veranstaltet 
(zuletzt im April 2008 hier in München) und die Ergebnisse publiziert. Vor diesem Hintergrund soll 
die Vorlesung einen Überblick über die verschiedenen thematischen Schwerpunkte und 
Problemfelder, Methoden und Quellen, schließlich über die Ergebnisse volkskundlich-
kulturwissenschaftlicher Reise- und Tourismusforschung erarbeiten, dies stets in Relation zu den 
Aktivitäten anderer wissenschaftlicher Disziplinen. 
Vorbereitende Lektüre: Ueli Gyr: Tourismus und Tourismusforschung. In: Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der 

Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Berlin 32001. S. 469-489. - 

Hermann Bausinger: Grenzenlos ... Ein Blick auf den modernen Tourismus. In: ders., Klaus Beyrer, Gottfried Korff 

(Hg.): Reisekultur. Von der Pilgerfahrt zum modernen Tourismus. München 1991. S. 343-353. 

Vorlesungsbegleitende Lektüre: Burkhart Lauterbach: Tourismus. Eine Einführung aus Sicht der volkskundlichen 

Kulturwissenschaft. Würzburg 2006 (Kulturtransfer. 3). - Orvar Löfgren: On Holiday. A History of Vacationing. 

Berkeley, Los Angeles, London 1999 (California Studies in Critical Human Geography. 6). 
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DR. RAINER WEHSE 
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs) 
2-stündig, Mi. 10-12 Raum HGB B011 (max. 50 Teilnehmer, Anmeldung im Geschäftszimmer oder 
online) 
Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum Beispiel 
„Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volksmedizin und anderes 
mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend arbeitende Wissenschaft, die sich 
mit kulturellen Erscheinungen im weitesten Sinne befasst, welche uns (tagtäglich) umgeben.  
Literatur Hele Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997. 
 

 
 
Stand: 24.09.2008, Änderungen vorbehalten! 
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MÜNCHNER VEREINIGUNG FÜR VOLKSKUNDE 
Freunde des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie  
der Ludwig-Maximilians-Universität e.V. 
 
Was ist die MVV? 
Im Jahr 1983 von ehemaligen Absolventen des Instituts für deutsche und vergleichende Volkskunde 
der Universität München gegründet, war die Hauptaufgabe der Münchner Vereinigung für 
Volkskunde zunächst die Herausgabe von Dissertationen. Seit 1996 erscheint die Reihe „Münchner 
Beiträge zur Volkskunde“ beim Waxmann-Verlag; sie ist mittlerweile auf  deutlich über 30 Bände 
angewachsen.Die MVV unterstützt die wissenschaftliche und pädagogische Arbeit des Instituts für 
Volkskunde / Europäische Ethnologie der Universität. Außerdem organisiert die MVV Veranstaltungen 
zu Fachthemen, die das Angebot des Instituts sinnvoll ergänzen und auch für nichtstudentische 
Mitglieder attraktiv sind. Die MVV ist offen für Studierende und Absolventen der Volkskunde oder 
verwandter Fächer und für alle, die an volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Themen interessiert 
sind. 
 
Auszug aus der Vereinssatzung 
Die Mitgliedschaft ist schriftlich zu beantragen. Der Jahresbeitrag beträgt € 20, für Studierende und 
Arbeitssuchende € 10, und ist spätestens bis zum 31. Juli des laufenden Jahres per Überweisung zu 
entrichten. Die Mitgliedschaft endet durch schriftliche Austrittserklärung mit vierteljährlicher 
Kündigungsfrist zum Schluss des Kalenderjahres. Der Verein dient steuerbegünstigten 
gemeinnützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO. 
Als Mitglied werden Sie mehrmals im Jahr eingeladen zu Vorträgen und Diskussionen, Ausflügen und 
Exkursionen, Führungen durch Museen und Sonderausstellungen 
 
Das MVV-Programm der letzten Jahre (Auswahl) 
Exkursionen mit geführten Besichtigungen 
⋅ Geschichte der Frauen in Bayern. Ingolstadt 
⋅ Freilichtmuseum Jexhof. Fürstenfeldbruck 
⋅ EXPO 2000. Hannover 
⋅ Jüdisches Kulturmuseum mit Synagoge. Augsburg 
⋅ Schlesienreise: Görlitz, Breslau 
⋅ Auswanderung aus Bayern nach Amerika seit 1683. Nördlingen 
⋅ Über Straubing nach Wien. Sammlung Kriss, Erinnerungskulturen in Wien, Volkskundemuseum 
 
Vorträge 
⋅ Die Münchnerinnen und ihre Tracht 
⋅ Islemeler - Stickereinen aus anatolischen Aussteuertruhen 
⋅ Springerstiefel und Flowershirt - Mode und Politik 
⋅ Aus der Mitte Europas. Perspektiven eines europäischen Fachs 
⋅ Vermessung und Vermessenheit. Ein Alpenkapitel 
 
Führungen in Münchner Institutionen (und Umgebung) 
⋅ Der Ton - Das Bild. BR-Funkhaus 
⋅ Jüdisches Leben in München. Stadtrundgang 
⋅ Die Haci Bayram Moschee. Pasing 
⋅ Tibetisch-buddhistisches Zentrum „Aryatara Institut“ 
⋅ Mythos Bayern. Münchner Stadtmuseum 
 
Was bietet die MVV darüber hinaus? 
Den Studierenden die Möglichkeit, Fachkollegen in "Amt und Würden" zwanglos kennenzulernen. Bei 
solchen Gesprächen sind schon manche Praktikumsplätze und sogar Verträge vergeben worden. 
Den Ehemaligen die sinnvolle Alternative zum oft gewünschten und nie zustandegekommenen 
Volkskundler-Stammtisch. Den volkskundlich Interessierten den Kontakt zu Fachleuten, die ihr 
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Wissen und ihre Kenntnisse gerne teilen. Diese Veranstaltungen werden von der MVV finanziell 
getragen oder zumindest großzügig unterstützt. Als Mitglied erhalten Sie außerdem Ermäßigungen 
auf die Buchreihe „Münchner Beiträge zur Volkskunde“, mit der Sie nicht einfach nur Ihr Bücherregal 
bereichern, sondern vielmehr Ihre volkskundliche Bibliothek um wichtige Neuerscheinungen aus 
einem äußerst breiten Themenspektrum ergänzen können. 
 
Was kostet die MVV? 
für Studierende und Arbeitssuchende: 10,- EURO im Jahr, für alle anderen: 20,- EURO im Jahr 
Der Verein dient steuerbegünstigten gemeinnützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO. 
 
Kontoverbindung 
Münchner Vereinigung für Volkskunde e.V. 
Postbank München, BLZ 70010080, Kontonummer 390202-801  
 
Kontakt 
Münchner Vereinigung für Volkskunde 
c/o Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie 
Ludwigstr. 25 
D - 80539 München 
Tel.: +49 (0) 89 / 2180 - 2348 
Fax: +49 (0) 89 / 2180 - 3507 
E-Mail: volkskunde@lrz.uni-muenchen.de 
 
Vorstand 
⋅ Erster Vorsitzender: Helge Gerndt 
⋅ Zweite Vorsitzende: Michaela Haibl 
⋅ Kassier: Bernd Zeytz, Germeringer Str. 21, 82131 Gauting, Tel.: +49 (0) 89 / 8502198 
⋅ Schriftführerin: Gabriele Wolf, c/o Institut für Volkskunde der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften, Barerstr. 13, 80333 München 
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FACHSCHAFT VOLKSKUNDE/EUROPÄISCHE ETHNOLOGIE 
 
Die Fachschaft des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie bildet eine Schnittstelle zwischen 
Studierenden und Dozierenden, mit deren Hilfe die Studierenden die Möglichkeit besitzen, Institut, 
Lehre und zusätzliche Veranstaltungen (wie Exkursionen, Vorträge, Feiern) mitzugestalten. Hierzu 
schickt die Fachschaft z.B. Vertreter in den Fakultätskonvent, wo u.a. über die Vergabe eines 
bestimmten Teils der Studienbeiträge entschieden wird. Außerdem unterstützt die Fachschaft alle 
Studierenden mit Informationen über Lehrveranstaltungen, aktuelle Institutsaktivitäten, Termine, 
fachbezogene Studienangelegenheiten, Aktivitäten der Arbeitsgruppen und Raumänderungen per  
E-Mail-Verteiler (siehe unten), Aushängen an der Institutsbibliothek und am Schwarzen Brett. 
Außerdem werden die legendären Feiern von der Fachschaft geplant, organisiert und umgesetzt.  
 
Fachschaftstreffen 
Während des Semesters finden in der Regel mehrere Fachschaftstreffen statt, zu dem alle 
interessierten Studierenden eingeladen sind. Über den E-Mail-Verteiler der Fachschaft werden alle 
Studierenden über die Termine informiert. 
 
„Bier in der Bib“ 
Informationsabend für alle Erstsemester mit Orientierungsspaziergang und anschließenden Snacks, 
Getränken und  Gesprächen beim gemütlichen Beisammensein in der Instituts-Bibliothek 
Termin: 17.April 2008, 18.30 Uhr, Treffpunkt: Volkskunde/Europäische Ethnologie-Bibliothek 
(Ludwigstr. 25, Raum E 020) 
 
Kontakt, Information 
In der Regel befinden sich die meisten Fachschaftsmitglieder im Vorraum der 
Volkskunde/Europäische Ethnologie-Bibliothek (Ludwigstr. 25, Raum E 020), ansonsten ist eine 
Kontaktaufnahme jederzeit per E-Mail möglich: fachschaftvolkskunde@gmx.de  
 
Um in den E-Mail-Verteiler der Fachschaft aufgenommen zu werden, schickt man an die oben 
genannte E-Mail-Adresse eine Mail mit vollem Namen und E-Mail-Kontakt. 
 
Anregungen, Ideen, Wünsche, Kritik, Mitarbeit und Aktivität aller Studierenden sind jederzeit 
willkommen und erwünscht.  
 
WEITERE AKTIVITÄTEN 
Stammtisch 
Seit dem Sommersemester 2007 gibt es einen regelmäßigen Stammtisch, zu dem alle Interessierten 
eingeladen sind: jeweils jeden zweiten Dienstag während des Semesters, nach dem 
Institutskolloquium, ab 19.30 Uhr im Charivari (Türkenstr. 92, 80799 München) 
 
Diskussionsabend: „Kulturwissenschaft & Praxis“ 
Einmal pro Semester organisiert die Fachschaft eine Diskussionsveranstaltung, bei der Absolventen 
und Praktiker unseres Faches gemeinsam mit Studierenden über Qualifikationen und konkrete 
Tätigkeitsfelder, die mit einem abgeschlossenen Studium der Volkskunde/Europäischen Ethnologie zu 
erreichen sind, diskutieren. Die Gespräche bieten die Möglichkeit, mehr über die Anforderungen und 
Möglichkeiten der Praxis zu erfahren, einen Einblick in verschiedene Praxisfelder zu erhalten und 
direkte Kontakte (z.B. für Praktika) zu knüpfen. Aushänge und E-Mail-Ankündigungen werden im 
Laufe des Semesters über Gäste, Veranstaltungsort und -datum informieren. 
Gäste im Sommersemester 2007: Kulturarbeit: Jana Binder (Goethe-Institut München), Museumswesen: Astrid 

Pellengahr (Stadtmuseum Kaufbeuren), Erwachsenenbildung: Christoph Köck (Bayerischer 

Volkshochschulverband); Gäste im Wintersemester 2007/2008: Printmedien/PR: Christina Centner (Pressestelle 

Landratsamt Erding), Hörfunk: Carola Zinner (Bayerischer Rundfunk), Kai Frohner (Bayerischer Rundfunk / 

Dozent Journalistenschule) 
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Sprach-Tandem 
Um an einer regelmäßigen Verbesserung Eurer Sprachkenntnisse zu arbeiten oder sogar eine 
Sprache komplett neu zu lernen, hat die Fachschaft eine organisatorische Plattform für 
Sprachtandems geschaffen. Im Vorraum der Institutsbiliothek hängt eine Liste aus, in der sich jeder 
Student eintragen kann, wenn er einen Sprachpartner/eine Sprachpartnerin sucht. Oder aber 
nachsehen will, ob jemand eine gewünschte Sprache anbietet. Die Liste beinhaltet Name, 
Sprachwunsch, Sprachangebot und E-Mailadresse und dient somit dem Kontaktaufbau zwischen 
Kommilitonen und Kommilitoninnen. Mittlerweile finden sich dort übrigens nicht nur Englisch-, 
Deutsch-, Spanisch, Französisch- und Italienisch-Angebote, sondern auch einige osteuropäische und 
asiatische Sprachen. 
 
Zwischenprüfungstutorium 
Als zusätzliche Vorbereitung auf die Zwischenprüfung organisiert die Fachschaft jedes Semester ein 
Tutorium. Hierbei können alle Arten von Fragen an Kommilitoninnen und Kommilitonen gestellt 
werden, die die Prüfung bereits hinter sich haben. Außerdem besteht die Möglichkeit sich mit 
anderen „Prüflingen“ zusammen zu tun, Lerngruppen zu bilden und Fragen gemeinsam zu klären. 
 
Sonstige Arbeitsgruppen/Projekte 
In vergangenen Semestern haben sich aus der Fachschaft heraus immer wieder Arbeitsgruppen mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten herausgebildet, z.B. zum Thema Film+Foto, Praktikum+Ausland 
und der Fachschaftszeitschrift „Metamorphosen“. Leider ruhen derzeit diese Aktivitäten. Wenn 
jemand Lust und Zeit hat sich im Rahmen eines dieser Themen zu engagieren oder ein neues Projekt 
initiieren möchte, so ist dies jederzeit möglich. 
 
Alle interessierten Studierenden sind dazu eingeladen, an allen Aktivitäten und Veranstaltungen 
teilzunehmen! 
 
Gute Gründe für ein Engagement in der Fachschaft 
� die Chance, das „Innenleben“ und die Funktionsweise des Systems Universität näher kennen  
zu lernen (z.B. durch Teilnahme an Konvents-, Instituts- oder Fakultätssitzungen) 
� die Chance, Hochschulpolitik aktiv mitzugestalten (z.B. durch Mitsprache beim Einsatz von  
Studienbeiträgen, Vorschläge für Lehrveranstaltungen, etc.) 
� die Chance, Wissen und Kenntnisse in konkrete Projekte umzuwandeln (z.B. journalistisches  
Know-How im Rahmen einer Fachschaftszeitschrift, Marketing-Know-How im Rahmen von 
Veranstaltungsbewerbung, Film- und Fototechniken im Rahmen von Wettbewerben und 
Ausstellungsprojekten) 
� die Chance, organisatorische Fähigkeiten aufzubauen und umzusetzen (z.B. Planung und  
Umsetzung von Veranstaltungen, Hüttenwochenenden, Parties, etc.) 
� die Chance, Formen und Inhalte von Kommunikation (Studenten/-innen – Student/-Innen bzw.  
Student/-Innen – Dozent/-Innen) mitzuerleben und mitzugestalten 
� die Chance, Diskussionsfähigkeit zu erlernen, zu verbessern und einzusetzen  
(z.B. bei Entscheidungssituationen innerhalb der Fachschaftssitzungen) 


